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Tilmun Prime 
20.000 Jahre vor der neuen Zeitrechnung

	„Enkidu, das ist im höchsten Maße inakzeptabel, was in deinem Sektor vor ein paar Tagen geschehen ist. Wenn du dem hohen Rat nicht eine wirklich plausibel klingende Begründung für das Fehlverhalten Nahetus vorlegen kannst, bist nicht nur du geliefert, sondern auch deine ganze Familie wird über hunderte von Ulates1 hinweg in Ungnade fallen! Das ist dir ja hoffentlich bewusst! Du bist der Oberbefehlshaber in diesem Sektor. Dir unterstellt ist die Erde und... war... muss ich ja leider sagen, der Mars und Phaeton. Wie konntest du es nur so weit kommen lassen?“ Während Mirach, einer der Cousins Enkidus, den letzten Satz aussprach, legte er seine rechte Hand auf dessen Schulter und blickte ihm tief in die Augen. 

	„Mein lieber Cousin“, sprach Enkidu fasst flüsternd „Was kann ich dafür, dass Nahetu den Verstand verloren hat. Der Typ ist einfach durchgedreht. Er hat mich gekidnappt und mich nach Phaeton verschleppt. Dort ist die Sache dann eskaliert, als ich versucht hatte ihn aufzuhalten. Wer konnte denn ahnen, dass er bis zum Äußersten geht in seinem Wahn und den ganzen Planeten in die Luft sprengt.“ 

	„Nun ja“, erwiderte Mirach. „Aufbrausend und ein wenig unberechenbar war er ja schon immer gewesen. Ich kenne ihn nicht anders. Aber gleich den ganzen Planeten in die Luft sprengen? Das ist eine Tat, die nur schwer zu erklären ist. Der hohe Rat interessiert sich für die Hintergründe. Was passiert ist, ist passiert und lässt sich nicht mehr rückgängig machen. Aber jemand muss dafür bezahlen. Jemand muss zur Rechenschaft gezogen werden. Und ich fürchte mein lieber Cousin, das ist der Grund wieso du hier bist! Wenn sich in einem Purates2 die Tore von Ehluhim öffnen und dich der hohe Rat empfängt, werde ich an deiner Seite stehen.“ 

	 

	 

	Erde
20.000 Jahre vor der neuen Zeitrechnung

	Es war dunkel um ihn herum. Er konnte nicht zuordnen wo er war. Irgendwas war mit seinem Bauch. Oder bildete er sich das nur ein? Hatte er Schmerzen? Sollte er Schmerzen haben? Er stand langsam auf, denn er lag auf einer Wiese deren Feuchtigkeit er unangenehm zu spüren begann. Seine Hände tasteten seinen Bauch ab. Irgendwas tief in ihm war sich sicher, dass irgendwas mit seinem Bauch sein musste. Aber was? Er ging ein paar Schritte, aber weder einen Schmerz noch etwas anderes spürte er, was ihn dann veranlasste seine Hände und seine Arme von seinem Unterleib wegzunehmen. Er schaute sich um. 

	Langsam konnte er Konturen erkennen und es sah so aus, als würde er sich in einem Wald befinden. Ebenfalls merkte er auch, dass er Kleider anhatte. Jedenfalls bedeckte etwas seinen Körper. Er hielt in seinem Schritt inne und verharrte in seiner Bewegung. Fragen formierten sich in seinem Kopf. Fragen, die er stellen musste, aber auf er keine Antworten hatte. „Wo ist er?“ „Wieso ist er hier?“ und die wohl wichtigste Frage überhaupt: „Wer war er?“ 

	Über sich erkannte er, dass das Schwarz der Nacht langsam dem Blau des Tages wich und es dauerte nicht lange, bis er die ersten wärmenden Strahlen der Sonne auf seiner Haut spürte. Er beschloss noch ein wenig zu warten, bevor er weiterging und versuchte sich währenddessen an irgendetwas zu erinnern. 

	In seinem Kopf war eine Leere und er wusste nicht wie er diese füllen konnte. Er fühlte sich einsam und dieses Gefühl passte ihm gar nicht. Dann entschloss er sich etwas zu versuchen und er nahm seinen Mut zusammen und rief: „Hallo? Ist hier jemand? Hallo?“ 

	Er lauschte in die Stille und hoffte etwas zu hören. Aber außer ein paar Vögel, die von einem Baum durch seine Stimme aufgescheucht wurden, hörte er kein Geräusch. Er schaute sich nach allen Seiten um und raufte sich seine langen, braunen Haare. Er spürte so etwas wie Panik in sich aufkommen und sein Atem wurde etwas lauter und schwerer. Als er gerade wieder anfangen wollte zu rufen, hörte er eine Stimme direkt hinter sich. Eine liebreizende und beruhigende Stimme sprach zu ihm: „Hallo. Du musst Adam sein. Mein Name ist Eva, ich wurde zu dir geschickt, um dir Gesellschaft zu leisten. Ich hoffe, ich gefalle dir?“ 

	 

	 

	Tilmun Prime 

	Die Tore von Ehluhim

	Enkidu stand alleine in der riesigen Halle vor der Kammer, in der der hohe Rat auf ihn wartete. In wenigen Mikanes sollten sich die Tore von Ehluhim öffnen und er würde vor den hohen Rat treten müssen. Sein Cousin würde ihm so gut es geht als Berater und Verteidiger zur Seite stehen. So hatte er es ihm versprochen. Enkidu war nervös. Er konnte sich nicht daran erinnern, jemals so aufgeregt gewesen zu sein. Er erwartete jede Mikenes den dumpfen Schlag der großen Glocke, die dafür sorgte, dass die Türen sich öffneten. Die große Glocke hing etwa einhundertfünfzig Meter über ihm und wenn diese anfing zu läuten, war dies das Zeichen für den Nukarib, der unter ihr stand, sich bereit zu machen. Denn dann würden die großen, fast zehn Meter großen Flügeltüren geöffnet und er durfte die heilige Halle des Hohen Rates betreten. Diese Zeremonie gehörte zu einem Ritual, das sich „Puschtarohn“ nannte. Ein Ritual, das schon seit mehreren tausend Jahren durchgeführt wurde. Niemand wusste mehr genau, wieso es so ablief und wer letztendlich dafür verantwortlich war. Es gab Gerüchte, Legenden, dunkle Geschichten, die man sich über die Jahrhunderte erzählt hatte. Es hieß, die Glocke wurde in den Feuern der Vulkane von Tilmun von den Schöpfern der Nukarib geschmiedet. Andere Legenden behaupteten, die ersten Nukarib hätten die Glocke eigenhändig geschmiedet und dort oben platziert. Wiederum andere Geschichten behaupteten, die Glocke wäre ein Geschenk gewesen. Ein Geschenk einer Bruderrasse, die vor tausenden von Jahren die Nukarib hier auf Tilmun abgesetzt hatten, da ihr gemeinsamer Heimatplanet zerstört worden wäre. Einzig und allein der Hohe Rat, der Hüter aller Geheimnisse, kannte die Wahrheit und behielt diese auch, wie alles andere um die Herkunft ihres Volkes, für sich. Dann war es soweit, die Glocke begann ihren dumpfen Klang hinab zur Stelle an der Enkidu stand zu schmettern und der Herrscher über die Erde stand auf und machte sich bereit, dem Hohen Rat gegenüber zu treten. Die Tore von Ehluhim wurden geöffnet. Enkidu schritt langsam hindurch. Es war das erste Mal, dass er in diese Halle ging. Sie war riesig. Sie hatte eine Runde Form und ihr Durchmesser schätzte er auf circa fünfzig bis sechzig Meter. Am anderen Ende saßen in einer Reihe die sechs Mitglieder des Hohen Rates. Vertreter der ältesten und mächtigsten Familien auf Tilmun.  Seine Schritte hallten gegen die Wände und zurück zu seinem Ohr. Er versuchte sich seine Nervosität nicht anmerken zu lassen. Als er näherkam, sah er zu seiner linken seinen Cousin Mirach, der mit einer Handbewegung ihm seinen Sitzplatz neben ihm zeigte. Er lächelte ihn an. Enkidu lächelte zurück. Enkidu ging auf ihn zu und beide standen nun vor den mächtigsten Männern ihrer Rasse, die sie mit finsteren Minen und alten Gesichtern anstarrten. Sie trennten ungefähr fünf Meter und alle sechs saßen auf ihren großen Stühlen mit den viel zu großen Lehnen und hatten ihre gelben Roben an. Prunk wo man nur hinsah. Jeder der Mitglieder des Hohen Rates hatte seinen Sitz nicht etwa durch eine Wahl oder durch eine Abstimmung bekommen. Sie waren schon immer da. Das heißt, seit Anbeginn der Zeit und seit die Nukarib ihre eigene Geschichte aufzeichneten, gab es diese sechs Personen, die nun vor Enkidu und Mirach bedrohlich und einschüchternd saßen. Ganz links befand sich „Gulgulda“, der Krieger. Verantwortlich für Zerstörung und Chaos. Gefolgt von dem nicht weniger gewaltbereiten „Namkur“. Beide äußerst engstirnig und versessen alles mit Gewalt zu bereinigen. Sie haben das Tilmunsche Reich in den Jahrtausenden ihres Bestehens schon oft mit ihrer Eigenart gerettet und ihr Recht auf einen Sitz im Hohen Rat somit oft verteidigt. Neben diesen saß „Kiang“.  Seine Art eher großmütig und wohlwollend. Er begehrte den Frieden und das harmonische Miteinander. Nicht gerade auf seine beiden Nachbarn gut zu sprechen, aber auch er war wichtig für das Reich. Neben ihm „Namdug“, der als „der Gütige“ bekannt war und die Feinde des Reiches oftmals vor ihrer gänzlichen Vernichtung bewahrte. „Ibba“, der Fünfte in der Reihe, seine unbändige Wut überschattete oftmals die Friedensbemühungen die sich „Namdug“ immer wieder wünschte. „Sornbahl“, bekannt als „der Letzte“. Der, der letztendlich die Entscheidungen aussprach und dessen Wort Gesetz war. Auf ihn kam es eigentlich an. Alle anderen hatten beratende Funktionen. Ihre Worte waren wichtig. Dennoch hatte „Sornbahl“ die letzte Entscheidungsbefugnis. So war es schon immer und so wird es auch noch in Millionen von Jahren sein. Diesen Nukarib galt es zu überzeugen. Dessen war sich Enkidu bewusst. Dieser musste seinen Geschichten Glauben schenken. Alle anderen würden versuchen ihn auszuquetschen, versuchen ihn ins Kreuzverhör zu nehmen. Sein Cousin würde ihm zwar zu Seite stehen als sein Anwalt, aber dennoch konnte er die wichtigsten Fragen nur allein beantworten. Enkidu und Mirach standen noch eine Minute still und mit geschlossenen Augen vor dem Hohen Rat, sowie es die Tradition verlangte. Dann ertönte die Glocke erneut und beide setzten sich. Das Verhör konnte beginnen.

	 

	 

	Erde 
20.000 Jahre vor der neuen Zeitrechnung

	Seine Verwirrung wurde durch das eben gehörte noch größer. Wenigstens kannte das liebreizende Geschöpf vor ihm seinen Namen. „Adam“, schoss es ihm durch den Kopf. Ich heiße also Adam, dachte er und begann zu lächeln. Eva lächelte zurück und nahm ihn bei der Hand. 

	„Komm! Ich zeige dir unser neues Zuhause“, sprach sie und Adam folgte ihr, seine Hand in ihre Hand gelegt. Sie gingen ein Stück durch den Wald und kamen nach ein paar Minuten auf einer Lichtung zum Stehen. Mitten auf dieser Lichtung stand eine Hütte. Sie war sehr robust gebaut und nicht zu vergleichen mit den Behausungen der anderen Menschen. Aber das wusste keiner von beiden. Beide konnten sich an nichts vor ihrem Dasein hier erinnern. Eva lächelte ihn an als sie vor ihrer neuen Behausung standen und Adam spürte zum ersten Mal so etwas wie ein Gefühl von „Heimat“. Die Frau schien mehr über ihn zu wissen als er selbst und er beschloss ihr die Fragen zu stellen, die ihm auf seiner Seele brannten. Aber zuerst einmal würde er den Augenblick genießen. 

	Die Schmerzen in seinem Bauch, ob eingebildet oder nicht, spürte er nicht mehr. Adam schaute sich in der Hütte um. Es gab eine Feuerstelle, einen Schlafplatz. Genügend Raum, um sich auszubreiten, Felle aufzuhängen, Waffen zu verstauen, die für die Jagd gebraucht würden. Eva hielt immer noch seine Hand fest. Sie sah wirklich wunderschön aus. Sie hatte langes, dunkles Haar. Es reichte ihr bis zu den Ellbogen. Ihre Augen dunkel und wohlgeformt. Gütig und liebevoll blickend. Sie gab ihm ein gutes Gefühl. Ein Gefühl von „Zuhause zu sein“. Ihre Hand, die er hielt, war so weich und gab ihm Sicherheit. Er wusste ja immer noch nicht genau, wer er war und wo er herkam. Deshalb sprach er zu ihr: „Eva, wo komme ich her? Wer bin ich?“ 

	„Du bist Adam“, sprach sie lächelnd zu ihm und streichelte seine Wange. „Dich haben die Götter zu mir geschickt, als meine Liebe, meinen Partner.“ 

	„Deine Worte tun gut und klingen wunderbar, aber von welchen Göttern redest du?“ 

	Als er diesen Satz beendete, hörte er ein tosendes Geräusch, das von draußen kam. Gefolgt von Lichtern und einem starken Wind, der selbst in der Hütte zu spüren war. 

	„Von diesen Göttern“, sprach Eva, kniete sich Richtung Tür auf den Boden und schloss ihre Augen, legte die linke Hand auf ihre rechte Schulter und die rechte auf die linke Schulter. „Tu es mir gleich!“ sprach sie bestimmend und laut. 

	Adam dachte überhaupt nicht daran und lief zur Tür, um nach draußen zu gehen. 

	„Nein“, schrie Eva.
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